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3. Rundbrief von Anna Morlock        Montenegro -San Juan de Lurigancho-Lima- Perú 

                           Mai 2009 

 

Liebe Familie, Freunde, Verwandte und Bekannte, 

liebe Pfarrgemeinde St. Valentin Langenbrand, liebe Leser! 

Genau vor einem Jahr war ich noch am Abi feiern, den Kopf voller Gedanken wie mein 

Perú-Jahr wohl werden wird. Jetzt bin ich schon 9 Monate hier in Perú und kann es gar 

nicht fassen, wie schnell die Zeit vergangen ist und was ich schon alles erlebt habe. In nur 

3 Monaten bin ich wieder zurueck in Deutschland. 

 

 

 

Februar  

Im Februar fand unser 2. Zwischenseminar in San Bartolo – Lima statt. Als Unterkunft 

hatten wir das Strandhaus der Deutschen Gemeinde, was natuerlich seine Vorteile hatte. 

So konnten wir uns, waehrend die heisse Mittagssonne brannte, im Meer abkuehlen oder 

nachts unter freiem Himmel bei Meeresrauschen einschlafen. Das Seminar war eine 

wichtige Woche, in der wir uns gegenseitig ausgetauscht, zugehoert und gestaerkt haben. 

Ich habe mich sehr ueber den Besuch von Pfarrer Vicente, einem deutschen Pfarrer der 

schon viele Jahre in Perú lebt und arbeitet, gefreut. Mit ihm konnten wir interessante 

Gespraeche ueber die Kirche in Perú aber auch in Deutschland fuehren. Ein weiterer 

Hoehepunkt war das Treffen mit den ungefaehr 150 anderen Weltwaerts-Freiwilligen in 

der Villa des deutschen Botschafters. Ich muss sagen, dass mich der Wohlstand und Luxus 

dieser Gegend Limas sehr geschockt hat. Man konnte nur mit einer Genehmigung den 

„Eingang“ des Wohngebiets passieren, der mit Schranken versperrt ist. Wir wurden vor 

der Villa des Botschafters von einem Wachmann mit Maschinengewehr empfangen, was 

mir doch Respekt einfloesste. Der Abend begann etwas steif und wir standen zu Anfang 

etwas unbeholfen rum und ich war immer noch ueberwaeltigt von dem riesigen Haus mit 

Pool und allem Drum und Dran. Es war sogar ein Jugendorchester organisiert worden, das 

mit klassischer Musik den Abend begleitete. Etwas spaeter entdeckten wir im Haus einen 
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originalen Grotrian-Steinweg Fluegel. Nachdem wir die persönliche Erlaubnis des 

Botschafters hatten, versammelten wir uns alle um den Fluegel und Oli hieb in die Tasten. 

Es gesellten sich immer mehr Jugendliche dazu und die Stimmung war danach wesentlich 

entspannter. Als danach auch noch die DJs Cumbia und Reggaeton auflegten fingen alle an 

zu Tanzen. Alles in Allem war es ein schoener Abend. Den Rest des Februars verbrachte ich 

damit den Kindern im Ferienprogramm English- sowie Floetenunterricht zu geben. Zum 

Abschluss des Ferienprogramms veranstalteten wir eine kleine Fiesta, bei der viel getanzt,  

gespielt und gelacht wurde. 

 

Maerz 

 

 

 

 Strohhuetten im Urwald am Fluss Ucuyali               Titikakasee  Alpaca            Machu Picchu 

 

Den Maerz ueber war ich mit meinem Freund, der mich aus Deutschland besuchen kam, 

auf Reisen. Zuerst verschlug es uns in die Selva (Urwald). Nach einer dreitaegigen,  

atemberaubenden Dschungel-Bootstour kehrten wir, von den Moskitos verstochen, nach 

Lima zurueck und von dort aus brachen wir nach Arequipa, der weissen Stadt, auf. Dort 

angekommen hatten wir sogar unsere persoenliche Stadtfuehrerin, denn Annette, die 

Voluntaria aus Arequipa, hatte Zeit uns die Stadt zu zeigen. So tranken wir leckeren 

Kaffee, probierten das regionstypische Helado de Queso (Eis) und besuchten die 

zahlreichen Kirchen Arequipas. Danach ging es in den Colca Canyon, der doppelt so tief ist 

als der Grand Canyon in den USA. Dort konnten wir frueh morgens die riesigen Kondore 

beim Fliegen beobachten. Unsere Reise fuehrte uns weiter nach Puno an den Titikakasee. 

Nachdem wir die Schilfrohrinseln und die Insel Taquile besichtigt hatten, brachen wir auch 

schon nach Cusco, der Stadt der Inka, auf. Von Cusco haben wir eigentlich nicht viel 

gesehen, mir persoenlich hat es in Cusco auch nicht wirklich gut gefallen, da diese Stadt 

einfach furchtbar touristisch ist. Zum Abschluss besuchten wir den Machu Picchu, eines 

der neuen sieben Weltwunder. 

Durch das Reisen habe ich noch einmal ganz andere Seiten Perús kennen gelernt. Zum 

Beispiel die Verhaltenheit der Menschen der Sierra, der lustige und etwas vulgaere Dialekt 
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der Menschen der Selva oder die bunten und wahnsinnig verzierten Trachten der Frauen 

des Colca Canyons. Aber auch die Landesgroesse Perús, unzaehlige Stunden im Bus, 

begleitet von atemberaubenden Landschaften: Berge mit Schneegipfeln, dunkelblaue 

Bergseen, freilebende Alpakas und Lamas, tiefster Urwald und seltsame Pflanzen. Perú ist 

ein wahnsinnig schoenes Land und hat so viel zu bieten.  Ich kann es wirklich jedem 

empfehlen Perú einmal zu bereisen. 

 

April 

Schule 

Nach meiner Reise stieg ich wieder voll in meine Arbeit ein, denn mittlerweile hatte auch 

wieder die Schule begonnen. Es kamen einige neue Kinder hinzu, die am Anfang noch 

etwas fremdelten. Aber die anderen Kinder empfingen mich wie immer mit einem grossen 

„Hallo“ und natuerlich ganz vielen Kuessen und Umarmungen. Es gab einen 

Lehrerwechsel, deswegen arbeite ich jetzt mit der Lehrerin Agripina zusammen, in der 

Klasse der Neun- bis Elfjaehrigen. Im Moment lernen sie gerade den Unterschied zwischen 

Rechts und Links, ihren Namen zu schreiben, wie man sich richtig die Zaehne putzt und 

das Gesicht und die Haende waescht. Meine Aufgabe ist es hauptsaechlich ihnen bei den 

Schreibaufgaben zu helfen und sie zu korrigieren. Die Pause ueber fange ich meistens die 

Autistenzwillinge ein, um sie daran zu hindern den anderen Kindern das Essen zu klauen. 

Beim Fruehstueck bin ich damit beschaeftigt einem Jungen meiner Klasse das Kauen mit 

geschlossenem Mund beizubringen, denn das will einfach nicht klappen und 

dementsprechend sieht auch der Tisch danach aus. Die Arbeit in der Schule kostet mich 

manche Tage wirklich viel Kraft und vorallem Geduld, dennoch bleiben die schoenen 

Momente nicht aus, im Gegenteil. Oft kann man den kleinen „Frechdachsen“ einfach nicht 

boese sein. 

 

 

 

Biblioteca 

Auch die Bibliothek hat wieder offen und ich betreue die Kinder wieder drei Nachmittage 

die Woche. Mir ist aufgefallen, dass sie die meisten Probleme bei den Englisch- und 

Comunicaciónhausaufgaben (spanische Grammatik) haben. Das Problem bei den 

Englischhausaufgaben ist aber meistens nicht, dass die Kinder es nicht verstehen, viel 
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mehr ist es die Tatsache, dass die Lehrer einfach fast nichts erklaeren und den Kindern nur 

die Aufgaben hinknallen. Woher sollen sie denn wissen, dass bei he, she, it das „s“ mit 

muss, wenn es ihnen niemand erklaert? Meiner Meinung nach fehlt es einfach an 

qualifizierten Fachkraeften im Englishunterricht. Denn wenn man den Kindern alles in 

Ruhe erklaert, dann  

verstehen sie es eigentlich immer. Diesen Monat habe ich mit Josmel zusammen einen 

Malwettbewerb organisiert, der ein voller Erfolg war. Es nahmen ueber 40 Kinder und 

Erwachsene teil. Fuer die Gewinner gab es ein Buch und fuer alle Teilnehmer einen 

Bibliotheksausweis gratis. 

 

 

 

 

 

              Osterfeuer                Kreuzweg       Mein Kinderchor 

Ostern 

Dann stand auch schon Ostern vor der Tuer, was viel Programm in der Capilla bedeutete. 

Ich hatte mir im Vorfeld schon Gedanken gemacht, wie dieses Ostern wohl sein wuerde 

und mich schon sehr darauf gefreut.                                                                                              

Am Domingo de Ramos (Palmsonntag) brachte jeder seine aufwendig geflochtenen 

Palmzweige mit und wir machten eine grosse Prozession. Unser Chor durften als Erster 

mit dem Pfarrer laufen und singend den Einzug Jesus Christus in Jerusalem verkuenden. 

Unsere Nachbarcapilla hatte sogar extra einen Esel hertransportieren lassen, um den 

Einzug realistisch darzustellen. Im Anschluss gab es eine Messe, die fast 2 Stunden 

dauerte, aber sehr schoen war.                                                                                                      

Die Messe des Jueves Santo (Gruendonnerstag) begann um 20Uhr und wurde von dem 

neuen Pfarrer aus Korea gehalten, was sehr amuesant war, da er noch fast kein Spanisch 

sprechen kann. Deshalb dauerte die Predigt auch nur geschaetzte drei Minuten . Aber er 

schlug sich tapfer und wurde im Anschluss der Messe von allen Gemeindemitgliedern 

herzlich begruesst. Am Viernes Santo (Karfreitag) hiess es fuer mich frueh aufstehen, denn 

Delia und ich wollten traditionell sieben Kirchen in Lima besuchen. Wir sind mit leerem 

Magen losgezogen. Es wurde naemlich gefastet, naja wenigstens bis zum Mittagessen, das 

dafuer doppelt so gross als normalweise ausgefallen ist. Unglaublich, wie viele Menschen 
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sich um diese Uhrzeit schon in den Kirchen tummelten. Der Verkauf von Palmzweigen, 

Rosenkraenzen, Weihrauch, Kerzen und alles was man sonst noch so braucht an so einem 

wichtigen Tag, boomte. Wir betraten die erste Kirche und beteten das Vaterunser, so wie 

das Ave Maria. Um uns herum gingen, sassen, knieten, standen ganze Familien, Muetter 

mit ihren neugeborenen Kindern, alte Menschen am Stock. Es schien ganz so, als ob sich 

ganz Lima aufgemacht hatte, um die Kirchen zu besuchen.                                                          

In der dritten Kirche lag eine aufgebahrte, lebensgrosse Jesusfigur, um die sich viele 

Menschen tummelten. Als ich verstand um was es sich handelte wurde ich etwas stutzig. 

Es standen naemlich 2 Maenner an der Figur, die eifrig damit beschaeftigt waren 

Wattestueckchen ueber die Wunden Jesus zu reiben und diese danach dann zu verkaufen. 

Delia erklaerte mir, wenn man sich mit diesem Wattestueck abreibt, Krankheiten geheilt 

werden können und ging sogleich los, um sich auch eines zu kaufen.                                                                                           

Es wurde sogar der "Señor de los Milagros" (Herr der Wunder) aus seiner Kirche geholt 

und es gab eine grosse Prozession. Denn normalerweise wird er nur fuer die weltweit 

bekannte Señor de los Milagros - Prozession im Oktober geholt. Also nahmen wir auch 

noch kurz an der Prozession teil und machten uns auf zu den naechsten Kirchen. 

Nach einem richtigen Festmahl, das selbstverstaendlich nur aus Fischspeisen bestand, 

gingen wir los zum Vía Crucis-Kreuzweg.  Ich wurde spontan zum Pilatius erklaert und 

musste sogleich an der ersten Station mein schauspielerisches Koennen beweisen. Es war 

ein sehr schoener Kreuzweg, da die ganze Gemeinde die Stationen abgelaufen ist (ueber 2 

Stunden) und natuerlich auch immer eine Person das riesengrosse und sehr schwere Kreuz 

tragen musste. Die Stationen wurden von Familien der Gemeinde gestaltet und so waren 

der Kreativitaet keine Grenzen gesetzt. Die letzte Station des Kreuzweges feierte die ganze 

Grossgemeinde zusammen und so trafen wir uns mit den anderen Capillas, bei der die 

letzte Station in Form eines Theaterstueckes unserer Theatergruppe vorgestellt wurde. 

Zum Glueck wurde dieses Jahr, wie mir schon angekuendigt wurde, niemand ans Kreuz 

genagelt. Denn normalerweise wurde jedes Jahr der Jesusdarsteller symbolisch ans Kreuz 

genagelt (natuerlich wurde er nur festgebunden).                                                                    

Am Ostersamstag war es ziemlich ruhig und es gab auch keinen Gottesdienst, wir putzten 

nur die Capilla auf Hochglanz fuer die Messe am Ostersonntag.                                                 

Am Ostersamstag durfte ich mich zwar ausruhen, aber am Ostersonntag klingelte fuer 

mich um zwei Uhr morgens der Wecker, denn unsere Messe begann um drei Uhr 

morgens. Noch etwas verschlafen empfing ich meine wenig munteren Chorkinder und 

kleidete sie mit unseren Chorponchos ein. Danach versammelten wir uns alle draussen vor 

der Capilla um ein grosses Osterfeuer. Die Tanzgruppe tanzte um das Feuer und danach 

wurde die Osterkerze am Feuer entzuendet und an dieser entzuendeten wir unsere 

Kerzen. Fuer mich war es eine ganz besondere Situation, denn der Platz vor der Capilla ist 

um diese Uhrzeit eigentlich Treffpunkt von Drogenabhaengigen und Dieben, die sich an 
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der Pista (Hauptstrasse) rumtreiben. Und so auch diese Nacht, wenn zwar mit etwas 

Abstand, konnte ich sehen wie sie etwas weiter entfernt herumlungerten und an ihren 

Klebstoffbehaeltern schnuefelten. Deswegen war ich irgendwie froh etwas spaeter wieder 

in der Capilla zu sitzen, die jetzt nur noch mit Kerzen beleuchtet wurde. Ich durfet dieses 

Jahr mit meinen Freunden Joao und David den Pregón Pascual (Osterhochgesang) singen. 

Es war eine klasse Messe, die damit endete, dass der Chor nicht mehr aufhoerte zu singen 

und der Pfarrer anfing mit den Leuten zu tanzen. Im Anschluss gab es ein 

Compartir(Teilen). Es wurde heisse Schokolade verteilt und suesse Weckle und die 

Tanzgruppe tanzte noch einmal. Ich fiel morgens um halb acht totmuede aber gluecklich in 

mein Bett. 

Ostern war wirklich ein anderes Ostern, aber ein wunderschoenes Ostern. 

 

 

Der Glaube - Vergleich Deutschland - Perú 

 

Mir wurde wieder einmal bewusst, wie unterschiedlich der Glaube der Peruaner im 

Vergleich zu den Deutschen ist, bzw. wie hier der Glaube gelebt wird. Was mich am 

Anfang besonders faszinierte hat war, dass viele Peruaner ihren Glauben sehr offen leben, 

indem sie z.B. die Windschutzscheiben ihrer Combis und Taxis mit allen moeglichen 

Heiligenbildchen verzieren. Dazu haengen sie sich einen oder am besten gleich drei 

Rosenkraenze um den Hals und wenn man hinter ihnen herfaehrt kann man auf dem 

Kofferraumdeckel lesen „Dios es Amor“(Gott ist Liebe). Auch ich wurde bei meiner 

Ankunft in meiner Gastfamilie in meinem Zimmer von Mutter Teresa, Papst Johannes Paul 

II. und Jesus Christus in Bildform begruesst. Man begegnet auch des Oefteren Leuten auf 

der Strasse die stolz T-Shirts tragen bedruckt mit Spruechen wie: „Gott ist mein Hirte“ 

oder „Jesus Christus ist unser Retter“. Es ist eine voellig andere Art den Glauben 

darzustellen. In Deutschland hingegen wird der Glaube meiner Meinung nach eher 

verdeckt gelebt und auch etwas zurueckhaltender.                                                               

Ebenfalls beten die Peruaner viel mehr zu Heiligen und es gibt auch unglaublich viele 

Heilige von denen ich in Deutschland noch nie etwas gehoert habe. Je nachdem was fuer 

ein Belangen man hat betet man zu einem bestimten Heiligen wurde mir erklaert. Ein sehr 

gutes Beispiel ist die Kirche des Franziskaner Klosters San Francisco in Lima, denn diese 

Kirche besteht nur aus Altaeren von Heiligen, die oft lebensgross dargestellt sind. Auch die 

Gottesdienste sind viel lebendiger und freudiger als die deutschen Gottesdienste, die ich 

erlebt habe. Da wird die Predigt lebendig und die Gemeinde wird miteinbezogen, bei fast 

allen Kirchenliedern fangen die Messebesucher an zu klatschen und man spuert 

irgendwie: die Kirche lebt. Im Vergleich dazu werden die Gottesdienste in Deutschland 

sehr ernst und andaechtig zelebriert und an Festtagen wie Weihnachten sehr feierlich mit 
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Weihrauch und Unmengen von Messdienern. Ich moechte damit aber nicht sagen, dass 

mir die deutschen Gottesdienste nicht gefallen, es ist einfach die „deutsche Art“ Messe zu 

feiern. Die Peruaner druecken dieses „Andaechtig sein“ eben mit Freude aus. Beim Vater 

Unser nimmt man sich an die Haende oder tut es dem Pfarrer gleich und hebt die Haende 

mit den Handflaechen nach oben, um Gott zu preisen.                                                                      

Ein weitere Kontrast, der mir auffiel, ist die Anzahl der Kinder und Jugendliche, die die 

Messe besuchen. Allein unser Kinderchor zaehlt schon an die 20 Kinder und dazu kommen 

noch unzaehlige Kleinkinder, die den Platz vor dem Altar unsicher machen, Muetter die 

ihre Babys mit Tuechern auf dem Ruecken tragen und Jugendliche, die sich stehenend am 

Eingang draengeln. Sitzplaetze gibt es wenn man zu spaet kommt keine mehr, unsere 

Capilla ist jeden Samstag rappelvoll.  

Auch die Lockerheit mit der die Misa anfaengt ist bewundernswert, wohingegen in meiner 

deutschen Gemeinde um Punkt dreiviertel neun Sonntagsmorgens der Gottesdienst 

beginnt. Hier faengt er schonmal mit gut 15-30min Verspaetung an. Denn wenn wir 

wirklich um 19:00Uhr beginnen wuerden, dann waere ja noch fast niemand da .  

Was mich schon sehr ueberrascht hat ist das bedingungslose Glauben der Menschen. Was 

der Pfarrer sagt ist richtig und gut. Dem Pfarrer wird am Besten nie widersprochen, auch 

wenn seine Idee schwachsinnig ist. Die Menschen hinterfragen hier nicht sehr oft oder 

eigentlich garnicht. Wenn ich da an die hitzigen Diskussionen im Religionsunterricht 

zurueckdenke, wird mir wieder bewusst, dass es in Deutschland sehr wichtig ist seine 

eigene Meinung zu bilden, unabhaengig zu sein, sich fuer seine Ziele einsetzen. 

Hier hingegen ist der Kollektivismus sehr wichtig, bevor ich mit meiner Meinung alleine 

dastehe schliesse ich mich lieber anderen Gruppen an, bevor ich mit meiner Meinung 

anecke. 

Man darf aber nicht vergessen, dass der Glaube der Menschen hier in diesem Land, voll 

von Korruption, Gewalt und Misstrauen, oft die einzige Moeglichkeit ist Kraft zu schoepfen 

und Sicherheit zu haben. Ich bewundere die Menschen und freue mich, dass diese 

Menschen den Glauben an Gott noch so wertschaetzen. Denn in Deutschland geraet der 

Glaube leider immer mehr in Vergessenheit, je besser es einer Gesellschaft geht desto 

weniger verspuert sie das Verlangen nach Gott.  

Ich hoffe, dass ich mir diese Alegria (Freude) des Glaubens, die ich hier erfahren darf, 

bewahren kann und vielleicht auch in Deutschland ein bisschen verbreiten kann. 

 

Hautfarbe – Diskrimination-Geld 

 

Als ich hier nach Perú kam, haette ich nicht gedacht, dass meine Hautfarbe ein Problem 

werden koennte. Doch ich musste immer wieder feststellen, dass ich einfach auffalle, egal 

ob ich bei mir oder im Zentrum rumlaufe, oder mit dem Combi fahre. Man wird immer mit 
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skeptischen Blicken beobachtet. Am Anfang machte mir das noch ziemlich viel aus, aber 

mittlerweile merke ich es garnicht mehr, bzw. ist es mir gleichgueltig geworden. Was mich 

allerdings stoert, ist die Tatsache, dass man mich immer als Touristin behandelt und das 

kann ich den Peruanern nicht einmal veruebeln, denn die meisten Touristen die Perú 

besuchen kommen, kommen eben aus den Vereinigten Staaten oder Europa und haben 

folglich helle Haut. Ich fuehle mich aber nicht wie eine Touristen und will auch nicht so 

behandelt werden, dennoch werde ich oft betrogen, indem ich das Doppelte an 

Fahrpreisen bezahlen muss, einfach nur weil ich weiss bin und anderst aussehe.  

Fuer die Peruaner sagt meine Hautfarbe leider oft nur eines aus: Die hat viel Geld, also 

schadet ihr es auch nicht, wenn wir ihr ein bisschen mehr abknoepfen. Am Anfang ist es 

ihnen auch noch ziemlich gut gelungen, weil ich noch nicht so einen Ueberblick ueber die 

Preisverhaeltnisse in Perú hatte, mittlerweile lasse ich mich aber nicht so schnell uebers 

Ohr hauen.  

Gerade auch auf meiner Reise wurde ich auch oft in Englisch angelabert und die Tatsache, 

dass ich die Leute darauf hinweise, dass ich Spanisch verstehe haelt sie oft nicht davon ab 

mich auf Englisch zuzutexten.  

Aber wie schon gesagt man kann es ihnen nicht veruebeln, denn es ist leider die Realitaet, 

dass die meisten hellhaeutigen Menschen die in Perú leben, Geld haben und dazu noch in 

den typischen Reichen-Vierteln von Lima, wie San Isidro, Surco, Miraflores oder La Molina 

wohnen. Ein sehr gutes Besipiel, um die Diskrimination von farbigen Buergern Limas 

deutlich zu machen ist folgendes: 

Der sehr reiche Stadtteil La Molina befindet sich direkt neben dem armen Stadtteil Vitarte. 

Der Buergermeister von La Molina hatte die fabelhafte Idee man koennte doch zwischen 

den beiden Stadtteilen eine  Zaun ziehen lassen, damit die Bewohner des armen Stadtteil 

Vitarte den reichen Stadtteil La Molina nicht mehr betreten koennen und somit die 

Bewohner nicht weiter „belaestigen“. Gesagt getan. Diese Aktion fuehrte natuerlich zu 

riesigen Protestmaerschen, die damit endeten, dass die Bevoelkerung Vitartes die Zaeune 

gestuertzt haben. 

 

Aber auch die Leute, die aus der Sierra kommen, werden oft wegen ihrer dunkleren 

Hautfarbe beschimpft und das von den eigenen Landsleuten, obwohl die einfach nur in 

einem anderen Teil Perús geboren sind. So sind ehemals regionstypische 

personenbezeichnende Ausdruecke wie „Cholita“ und „Cholo“ zu Schimpfwoertern 

geworden. Auch Hausangestellte, die haeufig aus der Sierra stammen, werden unwuerdig 

und herablassend behandelt. 

Ich habe aber leider auch schon erlebt, dass sich Weisse, in diesem Fall Touristen, ueber 

Peruaner und deren traditionelle Kleidung lustig gemacht haben und sich einfach 



9 
 

respektlos verhalten haben. Das macht mich wuetend, denn wie sollen die Peruaner denn 

ihre Vorurteile vergessen, wenn sie immer wieder darin bestaetigt werden!? 

Auch macht es mich traurig, dass mich viele Menschen hier auf meine Hautfarbe 

reduzieren und mich gleich mit Geld in Verbindung bringen, anstatt zu schauen wer ich 

wirklich bin. Ich will keinen Sonderstatus. 

 

Ich hoffe ihr habt jetzt wieder einen kleinen Ueberblick ueber mein Leben hier in Perú 

bekommen. Mir geht es hier verdammt gut, auch wenn so langsam wieder der Winter 

hereinbricht und mir das ueberhaupt nicht gefaellt, denn dann heisst es Ade du liebe 

Sonne und Himmel. Die Nebelschicht wird sich wieder ueber Lima legen und die Tage 

werden grau.   

Mir bleiben noch 3 Monate in diesem wundervollen Land und ich werde jeden Augenblick 

davon aufsaugen und geniessen.Ich kann jedem ein solches Jahr nur empfehlen, man lernt 

so viel. Aber auch die Vorfreude auf Deutschland waechst so langsam. Besonders freue ich 

mich auf den Besuch meiner Eltern, der jetzt noch ansteht, dass ich ihnen mein Perú 

zeigen kann und sie sich nun endlich ein Bild von allem machen koennen, es erleben 

koennen. 

 

Also, ich wuensche euch allen einen schoenen Sommeranfang, geniesst das schoene 

Fruehlingswetter. 

 

Macht es gut! 

Muchos Saludos de Perú 

 

Alles Liebe  

Eure Anna 

 

Anna Morlock                                                                                                                                               

MZ. D  Lote 23 Sector 1                                                                                                                

Enrique Montenegro                                                                                                                            

San Juan de Lurigancho                                                                                                                              

Lima- Perú 

Telefonnummer: 0051- 1- 3928683 

E-mail- Adresse:   Anna-Peru@gmx.de 

      annamorlock@hotmail.com 
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Skypename: annaperu 

ICQ-Nummer: 319742209 

Weblog:   voluntario.21publish.de                                                                                                     


